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Sk- Hishi-w 
Jm LiedekkranzsAuditoeium sand 

am Freitag Abend die jährliche Feier 
fes Columbus-Tages statt, für welche 

ein ausgezeichnete-s Programm aus- 
gestellt wa: und sur Ausführung ge- 
langte. Der letzte Theil des Abends 
nach Abwickelung des Programm-D- 
des in einer Rede Vischos Dusftss 
hinsichtlich der Bedeutung des Tage-s 
Aipfeltr. wurde in unterhaltender und 
geselliger Weise verbracht. 

Es ist allerdings nur eine grob 
mechanische Cdkonologir. die unserem 
Kontinent die Wiederkehr des Tages- 
an dem der Genuese den Boden von 

Guanahani küßte, zu würdiger Bege- 
hung an’d Herz legt. Das gestaltet- 
dad die Siiisn n der Antillen über den 
Vug der Caravellen eines Camnibus 
hinaussteigen sah. stand innner noch 
aui der Schwelle zwischen Mitte-lauer 
und Neuzeit Von wirthschastlichem 
Trange getrieben, streckte es die Hand 
nach dunllen Fernen ans und fand 
während der ersten Schritte eines za· 
netnden Wagemuthes Amerika am 

Wege. Nicht nach Nenland suchte 
man, sondern nach der Quelle indi- 
scher Ziinmtstengel und Pfeffer-tör- 
ner, nnd in gänzlicher Ahnungselasig 
seit von der ungeheuren Bedeutung- 
die die neu gesichteten Küsten sür die 
alte Welt gewinnen sollten, mußte 
man zunächst die Enttäuschung dar- 
iider verwinden, dass der Westweg 
zum Sagenlande eines Marco Pole 
in ihnen nicht sein Ziel erreichte. Die 
Jahrhiinderttvende mußte vorüberge- 
hen, ehe sich überhaupt langsam die 
Erkenntnis durchzusehen vermochte- 
daß die neu entdeckten Massen- 
über deren ungeheure Ausdehnung 
jede neue Expeditian tu berichten 
wußte, ohne der Wahrheit auch nur 
um mehr als einen Bruchtheil nahe 

spottet-man sithaldiiiegei zwischen 
Europa und Asien schaden. 
Dennoch wird der 12. Oktober für die 
eivilisitte Welt den Tag vertörperm 
in dem Amerika in ihren Gesichts- 
kreis und ihr Leben trat. Und man 
wird nicht müde werden können, aus 
jene Fügung der Zusammenhänge zu 
weisen, die die Entdeckung eines neu- 

en Fiantinents unmittelbar der Ge- 
burteepoche gewaltiger geistiger Be- 
wegungen vorausgehen ließ. Die 
weltbewegenden Ideen. die sich an der 
Flamme der Resorrnation entzünde- 
ten· wurden wohl die Wiege einer 
neuen Vriiderlichteit und Solidari- 
tät, aber auch der Anlaß namenloser 
politischer und religiöser Verfolgun- 
gen, deren Lvsern sich der von Eo-’ 
lumbus just im rechten Augenblicks 
entdeckte Kontinent als rettender Oa-· 
tin auithat Aus diesem Zusannnenij 
bang wurde die Rolle geboren, die 
Ylnn rita als Vortäinvser der Freiheit 
politischer Ueberzeugungen wie der 
Meinissenssreiheit zu spielen vorbehal- l 

ten blieb. s 
Der Coluinbusixag vermag aller-H 

dings die Größe dieser Behauptung; 
nicht zu umfassen, die sich ja sast aus-J 
schließlich auf den nördlichen Theil» 
des Kontinents vereinigt, und dein 
von Colunibus berührten Boden von 

Siidanierita nur einen winzigen 
Theil zuwendet. Dieser Verinnerlls 
chung war es zu verdanken, wenn 

Nordamerika, allerdings durch gün- 
stige geographische Lage zu Europa 
unterstützt, den kolonialen Vorsprung 
der südlichen Kontinenthälste rasch 
iiberslügelte. Als sich der Gier der 
Conauistadoren die Ausbeutungss 
niöglichteiten versagten, legte sich eine 
gewisse Erstarrung über den Süden- 
der sich zu sehr daran gewohnt hatte- 
nur uni Europas willen vorhanden 
zu sein, während der Norden soviel 
schwellenden. lebenskräftigen Jdeai 
liiinus in M aussprichertr. dasz er 

mit eigener Hand die FM der Uh- 
hhgigteit von Europa zerriß 
Mein-ad und Englqu hauen den 

slüchtigen englischen Presbyterianern 
und Puditanern Schuh und Unter- 
kunft gewährt Hundert Jahre sviis 
ter waren es die verfolgten deutschen 
Protestanten, die sich die amerikani- 
schen Kolonien als Zuscuchtsstätte er- 

koren. Und abermals hundert Jahre 
später Ivar out dem Mdtlkchm 
Boden der neuen selt, unberührt 
von der W der M ja —- 

wle soeben W um Mk um 

die W Mr in Imerita fest- 

lscilfnlhtsaebes für unsere Inst- 
tandem 

, Aus Wafhingtom Es ist von größ- 
ter Wichtigkeit, daß WeihnachtssPai 
lete welche fiir die amerikanifchen 
Soldaten in Frankreich bestimmt 
find, nicht fpätet als am 15. Novem- 
ber auf die Post gegeben werden. 
Es find von den Poftbsehörden Vor- 
kehrungen getroffen worden, um diese 
Weihnachtspakete ani Männer-tits- 
mokgen gleichzeitig in allen Trup- 
penlaaern abzuliefern. 

Da aber die Durchführung dieer 
Planes Zeit in Anspruch nimmt und 
überdies die Palete vor Abfendung 
infpisikt werden müssen, um zu ver- 
hindern, dafz keine angehörigen Ar- 
tikel geschickt werden, so wurden fol- 
gende Justmttsonen silr die Weih- 
nachtspost an Soldaten und Civilii 
sten. welche der amerikanischen Armee 
in EuEropa attachirt sind, erlassen: 

l. Postfachem welche die Solda- 
ten in Frankreich am Weilmachtgtage 
erreichen sollen. müssen nicht später 
als am 15. November anf die Post 
abgegeben werden. 

2. Jedes Paket muß deutlich die 
Worte »Chrismas Mail« tragen, fer: 
ner die vollständige Adresse dessen, 
für den es bestimmt ist, und in der Ioberen Ecke links Namen und Adresse 

idee Abtes-ders. 

i s Jedes Paket muß so gepackt 
sein dafz es vom Postmetster leicht in- 

isvizirt werden kann. Kein Paket Ewird nach Frankreich erpedirt wer 
mehr befördern; es wird aber die frü 

lgelegt ift, dafz es keine Artikel e t- 
hölt, deren Beförderung durch ie 
Post in den Regulationen als unstatt- 
haft bezeichnet ist. 

Keiue saftigen über das Wohler- 
gehen vo- Petsueu it Ländern 

der certtslnichtr. 

Auf- Washingtom Aus militäri- 
schen Gründen hat die Bundeskegie· 
kung die Amerikanische Gesellschaft 

lvom »Roihen Kreuz« ersucht, ihren 
jPlan auszugeben, Ansragen von Be- 
wohnern der Ver. Staaten über den 
Ver-bleib nnd das Wohlergehen von 

IPersonen in Ländern der Mittel-näch- 
ste oder in der von den Mittelmächten 
besetzten Gebiete zu übel-mittelst Das 
IVetkehksiBureau des Reihen Kreu- 
szes wird daher keine solchen Anfmaen 
iden. welchem nicht ein Certisikat bei- 
des-en diesbezüglichen Briese meistens 
den Absendern wieder zustellen kön« 

s nen- 

—(ilar bald nach Veriibung der« 
verschiedenen Einhriiche der vergange- JH 
nen zwei Wochen wurden die Thiiieri 
entdeckt, und zwar enipupnten sich die- ! 
selben als die beiden Söhne der Fass 
niilie Win. B. Pope an östl. König 

· 

strasze Wissend, daß Rose Brod 
Laden bestehlen worden war und ei- I 
nen Theil der gestohlenen Sachen inis 
Besiye ihrer beiden Knaben Eugenei 
und Edward entdeckend, machte sie so- 
gleich der Polizei davon Anzeng 
Die Polizei arretikie die Knaben und 
erhielt von ihnen auch ein volles Ge- 
ständnisz Sie erklärten, in folgende 
Geschäfte eingebrochen zu sein: Elyde 
Johnsons Tandyladen. Scheffel Ei 
Meyer-s, Great Bester-n Chernieal 
Eo» Paine s- Fishburn, W. H. Har- 
rison Eo» Rose Brot-. sowie in die 
Majestir- und Empeesstheatet Ed- 

«word, der eine jugendlichen Einhe- 
’cher, befand si chschon früher in der 

»Maben-Besserungsanstalt gis Kehr- 
"neh und wird wieder dahin zurückge- 
ssandt werden 

s — Der Polizei wurde vor einigen 
Tagen berichtet daß Jemand im All 
lgeineinen Dospital den Angestellten 
durch die Taschen gehe. Es stellte- 
iich heraus- dqiz c- eiu Knabe Hex-J 
ment Herbei-r Thier-, war, und der- 
selbe wurde wurde wegen Taschen- 
diebstahl in polizeilichen Gewahrsain 
genommen. 
— 

stellen —- iin Kampfe mit ihr ein 
neues freies Staatswesen entstanden, 
das als die Erfüllung schien der 
Träume, wie sie die fortgeschritten- 
steu der politischen Denker und Seher 
Europas geschaut hatten. Und mit 
solchen sagen hat in diesem Jahre 
auch Grund Island dem heutigen 
Tolunitmsscage in’s Gesicht gesehen. 

Dentscksesseitnusea unter Bandes-s 
ansicht. ! 

Aus Washington: ssic--c;iet·ungsa11s-l sicht der seemdsprachigen Presse unter( 
Jdem Gesetze des Handels mit dem 
Feinde hat am Dienstag dieser Woche 

begonnen. Von jetzt an werden alle 
Tsolche Zeitungen, die keine spezielle 
sichs haben. dem Post-unstet dies 
Uebersetzung aller Artikel, die sich mit 
der hiesigen Regierung oder den Re- » 

gierunaen der Alliirten beschäftigen,«; 
in mottgetreuer Uebersehung unter-- 
J breiten müssen, ehe sie durch die Post 
besördert werden. Der Präsident 
wird seine Autorität zur Ausgabe 
von Lizensen dem Postmeister über- 

fgebem Nur solche Zeitungen, auf 
zdie sich die Regierung verlassen zu 
tönnen glaubt, erhalten Lizenien. 
J leie ,,Anzeiger-Herold Publishing 
Co.« bat diefe Woche ilzr liserch um 
eine Lizenz- in Gestalt eines Aue-füll- 

Formnlars nach Washington gesandt 
nnd es ist fast sicher, daß der Gesell-H 
ichaft die Lizens ausgestellt mird, sa 

Jdasz das Blatt in Zukunft ihre Nach-I 
richten wie vorher auch, in deutscher 
Sprache veröffentlichen kann. Unsere 
edjtorielle Seite wird gleichfalls wei- 
tergeführt werden, und zwar, wie im- 
mer, in lonaler Weise, was an dieser 
Stelle der Erwähnung wohl nicht be- 
darf, da es eine Sache der Selbstver- 
ständlichtcit nnd Biirgerpflicht ist. D. 
Ned.) 

Nebraska- Neichtlwnu 
—- 

Ztatistiseu zeigen, daß im Jahre 
lsl17 fiir etwa s12,000,00() mehr 
Schweine vorhanden waren, als im 
Jahre 1916. Auch Rindvieh war im 
Werthe von WOWCLOOO mehr als 
im Borjahre zu verzeichnen Corn 
aus Farmen und Metreidesoeichern 
zeigte einen Zuwachs von sl l-,000,i 
000 mehr als in 1916· Auch die De- 
positen in den Bauten sind um Plö» 
i)00,000 höher. Jn allen in der 
Statistik angeführten Gegenständen 
ist eine Gesammterhöhung von Ilio- 
0()0,000 zu verzeichnen 

— Daß in unseren Laden, hauvts 
sachlich in den Groceryläden viel ge- 
svart werden kann, wenn man den 
Abliesenmggdienit theilweise aus- 

ichaltet, indem man die gekausten 
Waaren selbst nach Hause bringt, hat 
vor einigen Tagen der »Bee OWN- 
Laden demonstrirt. Er versuchte es 

mit Psirsichen in Crates und per Bu- 
schel. Die Psirsiche in Crates wur- 

zu Hi) Prozent selbst mitgenommen 
und solcherweise wurde seitens des 
Käufers an jedem Crate ZCents er- 

spart TM Prozent der Psirsiche per 
Buschel wurden selbst geholt, wodurch 
der Häuser am Buschel 10 Ernte er- 

suarte. Es wird hierdurch gezeigt, 
daß in dieser schweren und bedräng- 
ten Zeit, in welcher die Hausfrau mit 
Nickels und Dimes genau zu rechnen 
hat, viel erspart werden könnte, wenn 

jeder stäuser seine Waaren selbst mit 
nach Hause nähme und aus diese Wei- 
se den Ablieferungodienst zum großen 
Theil ausschalten würde. 

— Zwischen zwei der Platteslußs 
Brücken ereignete sich am Montag ein 
Zusammenstoß eines unbekannten 
großen Autonwbils mit einem klei- 
neren, in dem sich die Frls. Anna 
Meier und Leua Smith befanden, die 
aus der anderen Seite des Flusses 
wohnen &#39;Der Fremde in dem großen 
Automobil, welcher in Hastingb zu 
Hause sein soll, fuhr direkt in das 
»kleinen Automobil und suhr hieraus 
»unbekümmert weiter, nachdem der 
Krastwagen der beiden jungen Da- 
men in den Graben geworfen worden 
Iwar. FrL Meier erlitt einen Arm- 
bruch und auch die andere Insassin 

Tdes Automobils wurde schlimm ver- 

steu. Der kücksichtglqic Arm-mobil- 
lser sollte eruirt und sur Verantwor- 
tung gezogen werden 
i — Im beben Alter von über 79 
iJahren starb vor einigen Tagen in 
seinem Heim hierselbst der alte stü- 
bere Former und BürgerkriegssVetes 
ran bl. P. MeTutcham ehemals ein 

iMitglied des Eountnratbs von Hall 
Eounty in seinem Heim bierselbst. 
Er kam schon im Jahre 1878 nach 
Nebraska cr wurde aus dem Fried- 
hof ou Phillips sur W Ruhe ge- 
bettet. 

Zur blenatnifx unserer Leser-! 

Wie schon lehre Woche berichtet, 
trat am Dienstag das neue Gefey in 
Siran dno gebietet, dqu Alle-, was 

deutsche Zeitungen über den Krieg 
bringen, wie z. B- slrieqøunchtichten 
oder editokielles Commentar, nur 

dnna in deutscher Sprache veröffent- 
licht werden darf, wenn die Zeitung 
einen Persit resp. eine Lizens von 

der Regierung erhslh oder wenn die 
englische Uebersehwig aller solcher 
Nachrichten oder Artikel in englischer 
Uebersetzung beim Postmeister hinter- 
legt worden ist. Da ec- der Schrift- 
leitnng diese Woche nicht möglich war, 
die englische Uebersetzung dieser sich 
ans den strieg beziehenden Nachrich- 

«ten zu tlinn nnd beim hiesigen Post- 
imeister zn hinter-legen, sind wir ge- 

zwungen, sür diese Woche alles auf 
den Krieg Be.ziigliche, dass bereits ge- 

setzt war, aus dem ««.Iln.3eiger« her- 
nuezulnssem geben aber das Verspre- 
chen, dnsk alle Flriegsnachrichten von 

nächster Woche ab erscheinen werden 
twie bisher. Wir erwarten mit ziem- 
ilicher Bestimmtheit bis zur nächsten 
iAnogabe nnsere Lizene von der Re- 

xgiernng in Washington: sollte dies se- 
idoch wider sit-warten nicht der Fall 
sein, wird die Schristleitnnn sich den 

Bestimmungen des Gesetzes siigeni 
nndalle Nachrichten in Bezug ans den ( 
Krieg oder editorielleo Commentars 
zugleich in englischer Sprache resp.« 
Uebersetzung dein hiesigen Postmeister 
vor Ausgabe der nächsten Nummer 
des »Anzeiger« überreichen. In ie-i 
deni Falle aber mirs der ,,Olnzeiger«s 
non nächste-: Woche ab wieder hinsicht-L 
lich der Kriegsnacheichten erscheinen,i 
wie bisher. i Wir erwarten, dasx die Leser unsere- 
Situation begreifen nnd verstehens 
nnd daher wenigstens siir diese Woche 
gebührende Rücksicht üben, den lim-, 
ständen gemäß. lfo wird der Redak-: 
tion setzt immer schwerer gemacht, se- 
doch ee maß die Prüfung bestanden 
werden. Anch diese« Zeiten werden 
einmal zu den dergangenen gehören. 
wie Alles in dieser schönsten aller 
Welten. 

Die Schristleitnng· 

—- Ans Zlnslton wird berichtet- 
daß dortsclbft David chingcr am 

Samstag Morgen auf der Veranda 
feines Hauses Selbittnord beaina, in- 
dem er sich die Kehle mit einem Rasits 
meficr durchschnitt Schon kurz zu- 
vor sachli- rr sich durch Trinken von 

Carboliäure das Leben zu nehmen- 
tonntc damals alnsk noch gerettet wer- 

den. Das Motiv der Selbstvernichi 
tunq ist nicht bekannt, man nimmt je- 
doch an, daß Tiefsinn ihn dazu bewog. 
Er galt als schwer arbeitender, ehrli- 
cher Mann und hinter-läßt feine Witt- 
we mit sieben Kindern. chinaer 
stand im Alter von 40 Jabljeit 

—- Aus dein Lincoln Oighioah, öst- 
lich von den U. P. Werkstätten, fuhr 
am Sonntag Abend Robt. Whitlock 
in ein Angga das ans entgegengesetz- 
ter Richtung sann Whitlock enttain 
ohne Verletzungen und die beiden Jn- 
sassen des Buggne, deren Namen man 

nicht in Erfahrung bringen konnte, 
erhielten nur leichte Schürsungen 
Das Buggy, ein neues, ward jedoch 
schlimm mitgenommen Das Pferd 
riß sich mit dein Meschirr los nnd 
galoppirte nach der Stadt nnd die 
zzweite Straße entlang. 

; —- Zwei Meilen südlich der Plat- 
«tesluß-Briicke geriethen am Sonntag 
die Automobile von N. R. Gotth, in 
dem sich Frank Dahlstrom befand so- 
ioie Frau Horth und einige ihrer 
Bekantschaft, und von Frau Charles 
Heicxdie mit Frau Anielia Hein, dem 
kleinen Edmund Heih u. Ada Spiehs 
fuhr, zusammen. Das Horch-Auto- 
mobil wurde beschädigt aber Niemand 
verleit, während zwei Jnsassen des 
Heih’schen Kraftwagens, der um- 

schlug, Verlecimgen davontragen 

Herbst 

Wenn wir die Werke der Dichter 
durchblättern. finden mir, dasz kaum 
eine andere Jahreszeit von ihnen so 
ausgiebig besnngen worden ist, wie 
der Herbst. So viele jubelnde Töne 
sie auch für den Frühling und seinen 
jungen Zauber des Werdens gefun- 
ren haben mögen, ihr teifstes nnd 
tiefstes Empfinden spricht doch aus 
ihren Herbststimmungem 

Wenn die strahlenden Sommer- 
tage, »die sich in Rosen verblutet ha- 
ben«, vorüber und die heißen Schöp- 
ferwonnen der warmen Jahreszeit 
aufgezehrt find, dann kommen die 
kühleren Stunden stiller Betrachan, 
die klaren Herbfttage der Erkenntnifz, 
die ernste Zeit des Reifgeivordenfeiiis. 

Die junge Sehnsucht des Früh- 
lings bat ilire Erfüllung im strah- 
lenden Sonnenreichthum des Som- 
mers gefunden. Die Vliitlie ift zur 
Frucht geworden. Die Entwickelung 
bat ihr Ziel erreicht. Die Bestim- 
mung des Werdens und Reifens ift 
vollendet. Die Ernte ist eingetragen- 

Wie in der Natur, fo im Menschen- 
leben, und wie im Leben des Einzel- 
nen, fo im Leben der Völker 

Vielleicht wird auch fnr diefe Erde, 
fiir diefen Planeten, der uns fo groß 
und wichtig dünkt, und der doch nur 
einer der Oiinmelskörper ift, von de- 

Inen nngeziililie Millionen das Welt- 
all bevölkern, die Zeit der Reife und 
der Erfüllung kommen, wo alle ir- 
difche Entwickelung ihre letzte Bestim- 
mung erreicht hat und die Erde sich 
wie eine reife Frucht vom Baume des 

JAlls löst. — 

Was wissen wir armen Menschen- 
linder. die sich so weise und wichtig 
dünken, von den letzten Dingen? Was 

wissen wir von dem letzten Ziel und 
lZweck alles Lebens? Was wissen wir 
bon der Bestimmung der Erde? Was 
wissen mir von unserer eigenen Be- 
stimmung? Wer von uns hat je den 
Sinn des Seins ergründet? 

Was fragen wir nach all dem Tie- 
sen und Unergriindlichen, wenn der 
junge Frühling sein verschwenderi- 
sches Keimen und Knospen über Inn-s 
sere seligen Sinne breitet nnd unseres 
junge Zchöpsersehnsucht in übergueLJ 
lendem Lehensdrange dem unbekann- 
ten Weiten des Daseins zustrehtP 
Was fragen wir iin glühenden Zon-l nenhrand, in der wegenan Bran-; 
dung heißer Sonunersreuden. aus dei« 
Höhe des Schaffens- in der Fülle der: 
Arbeit nnd des Genusses, nach all» 
dem, was jenseits des goldenen Le- 
bensliberslusses liegt? ! 

Erst der Herbst mit seinen gelben 
Blättern und grauen Nebeln, erst die 
salben Tage des ersten Fröstelns, da- 
rin die letzten fröhlichen Stimmen 
des Erntesestes verklungen. leiten 
uns leise aus stille Wege des Nach- 
denkens, die versteckten Quellen der 
Beschaulichkeit zu den grossen Fragen 
nach Wie und Warum alles Kom- 
mens und Gehens 

« 

Das Leben ist ein stetige-s Wandern 
Hin das große Ungewisse, aus einer 
«Wandlung in die andere, aus dem 
JKeimszn dem Samen, aus der Sonne 

jin den Schatten, vorn Erbliihen i’ng 
Verweilen Und wer erkennt das 

iWanderzieL dem uns der Herbst nä- 
her führt? Wann konunt siir uns 
sielbst die Zeit des AbschiussesJ Auch 
jdas ist eine Frage, die aus dem 
Tiscrbstgeiiiiil geboren wird. 

I Aber inie grau anch die Nebel sein 
sniögem niit denen der Herbst die Nas- 
tur und unsere Gedanken nniininnt, 

sunter all dem nielken Laub nnd diiri 
Jren Gestrüpp leben doch die Keime 
Hkiinitigen Werdens weiter, wenn wir 
Hauch keine Antwort ans die große 
jFrage des Warum finden. Friedrich 
LNückert singt: 

..Lserz, nnn so alt nnd noch immer nicht 
klug- 

..L&#39;iosfst du von Tagen zu Tagen- 
iWas dik dck ociikickidc Früh-im nicht 

trug- 
Werde der Herbst dir noch tragen. 

Läßt doch der kiihccndc Wind nicht 
vom Strauch- 

Bis er ihn völlig gelichtet 
Alles, o Herz. ist ein Wind u. Hauch, 
Was wir geliebt und gedichtet. 

U. 

Röutgeustrahleu dei- Anzeigermauues 

Gedanken des Zeitungsschreibers, die 
an’s Licht drängen. 

Jede neue Liebe macht den Mann 
dämmer, die Frau klüger. 

Anmuth ist die Schönheit der 
Seele. 

Gerade um den kümemrn sich die 
Leute am meisten, der sich um Nie- 
manden kümmert 

Sage mir, was du denkst, und ich 
will dir sagen, —- — aber du wirst 
dich hüten. 

Man hat nicht immer gewonnen, 
wenn man gesiegt hat. « 

Verurtlieile Niemand, bevor du 
Hiicht in seiner eigenen Lage warst. 

» 
sOft verschenkt Inan, wenn einem 

das Herz gebrochen wurde, noch die 
Scherben 

Es ist für unsere Seelenruhe eben- 
so nothwendig, vergessen zu können- 
wie nicht vergessen zu können· 

Es ist ein aristokratisches, stolzes 
Gefühl, welches den Hang zur Abson- 
derung und Einsamkeit nährt. 

Kohlenpreise sollen demnächst aber- 
mals in die Höhe gehen. Schon bei 
dem Gedanken friert’s einen! 

Was letzte Woche im ,,Anzeiger« 
über die Freiheitsanleihe gesagt wur- 
de, gilt für die Säumtgen auch diese 
Woche. 

Jene, die nicht müde werden, mit 
der Zeit zu lindern, werden Enkel 
haben, die von dieser Zeit als der 
»guten, alten Zeit« sprechen. 

Es giebt einen Unterschied zwischen 
Freiheit und Freiheiten Wie es ei- 
nen Unterschied giebt zwischen Weib 
nnd Weibern. 

Der Hause ist immer befangen von 
dem Schein und von dem Ausgang 
der Sache. Und in der Welt ist eben 
nichts als der Haufe. ? 

Auch aus der Landstraße des Le- 
bens tnnß man die Augen offen hal- 
Jten: der Gräben, in die man stürzen 
kann, sind gar viele. 

i Unter den Menschen und Bors- 
ldorser Aepfeln sind nicht die glatten 
idie besten, sondern die rauhen mit ei- 
nigen Wurzeln 

E giebt Schmerzen, wo der Mensch 
sich selbst nnr helfen kann: ein starkes 
Herz will sich ans seine Stärke nur 

verlassen 
« 

An einem Paradiesgärtlein geht 
der Mensch gleichgültig Vorüber, und 
nnd wird erst traurig, wenn es ver- 
schlossen ist- 

Die vorsichtigen Leute machen oft 
die bedeutendsten Fehler-. Wer stets 
vor die Füße siebt, verliert den Fern- 
blick· 

i 

Sei frei von Leidl Nicht, indem» 
du mifüoclos bist, wie die unverstänJ 
diaen Menschen, sondern indem du 
als anter Mensch die Vernunft alss 
Trost aeaen jedes aebrauelist. l 

l 

Wer nicht im Weibe das Ideale; 
siebt, wie soll der es überhaupt noch» 
sseliem da das Weil- doch offenbar in, 
ifeiner Blüthe die idealste Erscheinung; 
der Natur ist. i 

l 
Courad Nies ist von der Schrift- i 

leituna des »Colorado Herold« zu-; 
rückaetreten Der Dichter kommtk 

kzumeist mit dem hochfliegenden Ideal. 
seiner Gedanken und Ideen und mit« 
der niichternen, kalten Profa des Le- 
bens in Konflikt. Eins oder das An 

dere niusz geopfert werden, und glück- 
.licherweise unterliegt gewöhnlich das 
Letztere. Das erhält den besseren 
Menschen für uns, welcher sich einsam 
in seine eigene innere Welt zurück- 
zieht. 

Jn späteren Jahren stehen wir oft 
iathi und hilflos vor Fragen, über 
die wir in der Jugend schon hinweg 
waren. II 

Welch ein Schmerz für einen fein- 
fiihligen Menschen, wenn er erkennt, 
dasz liebe alte Wunden seines Herzens 
zu vernarben anfangen. 

Persönliche-s Leid mußt du durch 
starke Pflichterfüllung niederkämpsen 
und in neue Lebensenergie umsetzen: 
ein stark getragenes Leid wirkt wie 
läuterndes Feuer. 

Man muß aus nichts so wenig ver- 
trauen und an nichts so unablässis 
arbeiten, als an seiner Seelenstiirke 
und seiner Selbstbebekrschung, die 
beide die einzigen sicheren Grund- 
lagen des irdischen Glücks sind. 

Das Höchste und Edelste im Men- 
schen Verbirgt sich und ist ohne Nu- 
tzen siir die thätige Welt, und aus der 
Kette schöner Gedanken können sich 
nur einige Gl·eder als Thaten ab- 
lösen. 

Die Reue, nicht aus Furcht vor den 
Folgen des Unrechts, die Reue einzig 

lnnd allein aus dem Schmerz hervor- 
gegangen, daß wir das Unrechte be- 
gehen konnten, ist die echteste, wahrste 
und vielleicht die bitterste Reue. 

Dein Ja sei stets bedächtig- 
Dein Nein ein Nein gerechtig- 
Sei deines Worts gedachtig, 
Von Mund und Grund einträchtig —- 

lautet eine der Jnschriften im Berli- 
ner Rathhause. 

Viele jagen lange einem Phantom 
nach, das ihr Herz und ihre Seele er- 
fiillt, ohne zu merken, daß es ein 
Phantom ist. Gliicklich der, welcher 
schließlich erwacht aus diesem geisti- 
aen Traume und erkennt, welcher 
Art derselbe war- 

Der niächtigste König der Erde ist 
der Narrenkönig, dein ach der Schrei- 
ber dieser Zeilen bereits gehuldigt 
bat. Jlim gehört immer noch die 
Welt. So sagt Talbot in der Jung- 
frau von sOrleans. 

Was einer siik sich selbst ist, was 
ilin in die Einsamkeit begleitet, und 
was Keiner ihm aeben oder nehmen 
kann, ist offenbar siir ilin wesentlicher 
als Alles-, was er besitzen oder auch, 
mais er in den Anan Anderer sein 
mag. 

Vorsichtiqe und Zweifelhafte haben 
ein Ziel, das so ideal ist, das; sie es 
schwerlich erreichen. Zineisel ersticken 
norzeitia die schönsten Regunqu der 
Seele, bilden inneren zsniiesvnlt mit 
sich selbst nnd gestalten das eigene in- 
nere Leben des Herzens bitter nnd 
unglücklich Denn schließlich ist doch 
nnr das innere Glück, in der verbor- 
aenen Tiefe des Herzens werth, daß 
das Leben gelebt wird. 

Ilnqetriibteg Glück iit hienieden 
keines Sterblichen Leids. Wir Alle 
bediirsen der Theilnahme- des Mitge- 
siihls, der kleinen Beweise menschli- 
cher Liebe auf dein rauben Pfade 
dnrckrs Leben. Unser Herz hungert 

Inach dein Wohlwollen nnd dem Mit- 
aesiihl unserer Mitmenschen. nament- 

slich solcher, mit denen niir in engstem 
Verkehr stehen. Wer beschreibt unse- 
ren Schmerz. Wenn inan uns, statt 
erod einen Stein bietet. 

Veksiegtc Tlsräncn. 

»Ich möcht’ noch cinmnl meinen- 
Zu meinen wie als: Kind 

Hikenn lindernd jede Thräne 
Isinab die Wange rinnt. 
sEs man-n kleine Leiden: 

Ein leicht qcftörtes Spiel, 
;Ein nnmsstinnes Wollen, — 

Doch sonst — sonst wars nicht viel- 
Man l)ätt’ ich Grund zu weinen, 
Nun ist der Quell versiegt, 
Und stumm muß ich es tragen 
Das Leid, das auf mir liegt. 
Du glaubst mein Herz verhärtet 
Und blickst mich prüfend anl —- 

Mcin Kind, E ist nur das Aug-, 
Das nicht mehr weinen kann. 

W- c 


